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Ich hab Dein Rad!

Am Hauptbahnhof Öffnungszeiten Stgt.-Weilimdorf

Lautenschlagerstr. 3 Mo–Fr von Wormser Str. 16

70173 Stuttgart 9.30–19.00 Uhr 70499 Stuttgart

Tel. 0711 296234 Samstag von Tel. 0711 8065091

Fax 0711 2236717 9.30–16.00 Uhr Fax 0711 8065091

Fahrrad-Spezialhaus …RRRRenner

2 mal in Stuttgart seit 1918
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe ADFC-Mitglieder

während die einen noch lustvoll das 
Herbstlaub unter die Reifen nehmen, 
denken die anderen schon darüber 
nach, ob sie ihr Fahrrad zum Über-
wintern einkellern.
Die meisten aus meinem Umfeld ge-
hören zum ersten Teil. Das Rädle wird 
winterfest gemacht, aber nicht für 
den Keller, sondern für den winterli-
chen Alltag und die eine oder andere  
schöne Tour über den Jahreswech-
sel. Mit der richtigen Ausstattung, 
der richtigen Kleidung und der richti-
gen Einstellung geht das wunderbar. 
Dazu können sie sich auch im Fahr-
radbüro bei Peter Beckmann, der 
jüngst sein zehnjäh-
riges „Geschäftsfüh-
rerjubiläum“ bei uns 
gefeiert hat, Euro-
bike-aktuell beraten 
lassen. Apropos rich-
tige Einstellung: gera-
de zu dieser Jahres-
zeit gehört dazu auch 
das richtige Licht am 
Rad. Diesem Thema 
ist ein Aktionstag am 
17. November in Stuttgart gewidmet.
Während auf der Eurobike in Fried-
richshafen eine vom  Massachussets 
Institut of Technology zusammen 
mit dem Schweizer Fahrradherstel-
ler  Cycletech entwickelte Radnabe 
mit Akku, Steuerelektronik inklusive 
Blootooth-Schnittstelle für Smart-
phones vorgestellt wurde (e-Jalopy), 
gilt in Good Old Germany noch die 
Beleuchtungsvorschrift aus der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Dafür zeigt 
der zuständige Bundesverkehrsmi-
nister zum Zeichen seiner hinlänglich 
bekannten Sachferne wieder einmal 
Drohgebärden über die Einführung 
einer Helmpflicht. Scheint ihm wohl 
billiger, als die Finanzierung ver-
nünftiger Radverkehrsinfrastruktur. 
Obwohl nicht nur die bedeutenden 
Radfahrerverbände, sondern inzwi-
schen sogar die Automobilistenclubs 
vor den Folgen einer Helmpflicht 
warnen. Das hätte nämlich – wie in-
ternational mehrfach erprobt – einen 
starken Rückgang des Radverkehrs 
zur Folge.

Und noch etwas zur „richtigen Ein-
stellung“. In der Ausgabe Frühjahr 
2010 haben wir kurz über die Phäno-
mene in den Metropolen Paris, New 
York und dem Staate Dänemark be-
richtet. Dort wurde festgestellt, dass 
der private Autobesitz gesellschaft-
lich nicht mehr so wichtig ist, aber 
das urban genutzte Fahrrad langsam 
zum Statussymbol wird. 
Dieser Trend hat nach aktuellen Un-
tersuchungen inzwischen auch deut-
sche Städte erreicht. Mich freut ein 
persönliches Erlebnis in der Stuttgar-
ter Innenstadt. Ein junger Bekannter, 
im Brotberuf  Krankenpfleger,  prä-

sentiert mir eines 
Montags voller Stolz 
sein neues, traumhaft 
schnörkellos gestyl-
tes Bike mit Topaus-
stattung. Preisklasse 
„etwas über zweiein-
halb“. 
Auf meine Frage, ob 
er geerbt oder im 
Lotto gewonnen ha-
be, verblüffte er mich 

mit der Antwort: nein, das ist mein 
neues Auto! Damit komme ich in 
Stuttgart wunderbar voran und das 
dabei noch gesparte Geld kommt 
meinen Kindern zugute (das zweite 
ist gerade unterwegs). 
Jetzt fehlt Stuttgart dazu allerdings 
noch eine passende Radverkehrsin-
frastruktur und eine zukunftsfähige, 
wachstumsorientierte Radverkehrs-
politik. Aber das ist ja bereits erkenn-
bar – wenn auch noch sehr langsam- 
im werden. Auch darüber halten wir 
Sie regelmäßig mit  Frank Zühlke’s 
Berichten auf dem laufenden.

Redaktion und Vorstand wünschen 
Ihnen einen radlerfreundlichen Gol-
denen Herbst, eine schneereiche 
Winterlandschaft mit geräumten Fuß- 
und Radwegen  und in jeder Hinsicht 
die  dazu passende Einstellung.
 Uli Völker

Der Stuttgarter Rad-Rundbrief (SRR) ist 
die kostenlose Zeitung des Allgemeinen 
Deutschen Fahrrad-Clubs, Kreisverband 
Stuttgart. Sie wird an Mitglieder verteilt 
und liegt im Einzelhandel sowie weiteren 
öffentlichen Auslagestellen aus. Der SRR 
erscheint im März, Juli und Oktober und 
in einer Kurzform im Dezember.
Anzeigenverwaltung / Kontakt:
Fahrradbüro des ADFC, KV Stuttgart, 
Breitscheidstraße 82, 70176 Stuttgart,  
Tel. 07 11 / 6 36 86 37
Handy 0177 / 5 98 81 79
www.adfc-bw.de/stuttgart
Verantwortl. Redakteur: Uli Völker, 
uli.voelker@adfc-bw.de
Redaktion: Peter Beckmann, Hans-
Günther Kehm, Hiltrud Neumann, Mat-
thias Pfaff, Holger Rasper, Matthias 
Thum, Annette und Stefan Tumback, Uli 
Völker, Gudrun und Frank Zühlke.
Layout: Simona von Werder
Namentlich gekennzeichnete Artikel 
stellen nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion dar. Nachdruck mit Quellen-
angabe erlaubt unter Vorbehalt des nicht 
eigenen Bildmaterials (siehe dann Hin-
weis).
Druck: UWS Papier & Druck, Stuttgart
Auflage: 2500 Stück

Impressum

Das Titelfoto hat uns freundlicher-
weise Georg Baur, Stuttgart-West, 
zur Verfügung gestellt.
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Jubiläum im Stuttgarter Fahrradbüro
ADFC feiert „10-jähriges“ von Peter Beckmann

Einen besonderen Grund zum Feiern 
hatte der ADFC Stuttgart im Oktober 
2011. Seit zehn Jahren ist unser haupt-
amtlicher Geschäftsführer Peter Beck-
mann im Fahrradbüro tätig.
Zehn Jahre, in denen Peters vielfälti-
ge Talente nicht nur dem Fahrradbüro, 
sondern auch dem gesamten ADFC-
Kreisverband Stuttgart zu Gute kamen.

Unzählige Erfahrungen und Kontakte 
brachte er aus seinem vorherigen eh-
renamtlichen Engagement auf Bun-
des-, Landes- und Kreisverbandsebe-
ne ein – ein Glücksfall für den ADFC 
Stuttgart im Herbst 2001.

Mit Peters lebhafter, kontaktfreudigen 
und kreativen Art kam neuer Schwung 
in die Arbeit des Kreisverbands. Lei-
denschaftlich engagiert für das Rad-
fahren, offen für neue Entwicklungen, 
hilfsbereit und kompetent – so erleben 
Kunden, Mitglieder und Aktive Peter 
bei der Arbeit im Fahrradbüro. Ent-
sprechend erfolgreich sind seine Bera-
tungen, egal ob es um Fahrradtechnik, 
Fahrradausstattung, Fahrradkauf oder 
Radreisen geht.
Es gibt nur wenige Aktionen, die nicht 
von Peters zupackendem und selbst-
bewusstem Charme profi tieren. Fahr-
radbasar, Kurse, bei denen Erwach-

sene Radfahren lernen, Tourenleitung, 
Radwegplanung, Infostände, Technik-
kurse, Radrundbrief … eine Liste von 
Peters Aktivitäten der letzten zehn 
Jahre wäre fast endlos.

Auch dem Fernsehen blieben Peters 
profunde Kenntnisse rund ums Rad 
nicht verborgen, so dass er im Laufe 
der Zeit zu einem häufi g gefragten Ex-
perten in zahlreichen Sendungen wur-
de.
Der ADFC Stuttgart dankt Peter für 
sein Engagement und freut sich auf 
viele weitere gemeinsame Jahre.
 Annette Tumback 

Fotos: UV/MK



6 Stuttgarter Rad-Rundbrief Herbst 2011 ADFC

Der Jugendclub plant für das kommende Jahr  mehrere 
 Aktionen. Neben Besuchen von Hochseilgärten in 

 Rutesheim und im Schmellbachtal werden wir auch einen 
 MTB-Fahrtechnikkurs veranstalten.  

So geschult können wir MTB-Touren fahren und  
vielleicht Bikeparks besuchen  

und es dort so richtig krachen lassen. 

Natürlich wollen wir auch mit dem GPS auf Tour gehen und 
Caches suchen.

Die genauen Termine findet Ihr dann in unserem  
Jahresprogramm 2012.

Für weitere Ideen und Vorschläge sind wir natürlich  
immer offen und dankbar!

Für die Veranstaltungen werden auch noch junge oder jung 
gebliebene Erwachsene gesucht, die bei der Vorbereitung 

und Durchführung helfen.

Sommerflohmarkt  
auf dem  

Diakonissenplatz
Trotz recht gutem Wetter hatten wir 
beim Sommerflohmarkt auf dem Dia-
konissenplatz noch einigen Platz. Eini-
ge Räder wechselten die Besitzer. Es 
gab aber auch manches, das wieder 
in seinen Heimathafen zurück durfte. 
Teils, weil einfach nicht der passende 
Topf zum Deckel kam, manchmal aber 
auch wegen sehr hoch gegriffener 
Preisvorstellungen oder weil das Rad 
schlecht geputzt oder rostig war. 

Einige Kaufinteressenten kamen aber 
auch erst gegen 11.30 Uhr und ließen 
uns wissen, dass dies so in der El-
ternzeitschrift „Luftballon“ gestanden 
habe. Unserer Recherche ergab auch 
genau dieses Ergebnis. Die Redak-
tion von Luftballon konnte uns nicht 
schlüssig darlegen warum. Die Inter-
netseite, von der sie Ihre Daten bezo-
gen haben wollen, war für uns nicht zu 
finden. Für 2012 möchten sie aber nur 
noch Daten verwenden, die sie direkt 
von uns erhalten.

Ob wir 2012 dort einen neuen Versuch 
machen oder eventuell den Hof der 
Fachhochschule für Technik in der un-
teren Breitscheidstraße probieren ent-
scheidet sich noch vor Weihnachten.

Kuriere und Paten gesucht
Vier mal im Jahr sind unsere Kuriere unterwegs um Radrundbriefe und das 
Tourenprogramm an die Mitglieder zu verteilen und verschiedene öffent-
liche Auslegestellen zu bedienen. In manchen Bezirken tun sich regelmäßig 
Engpässe auf. Daher suchen wir Verteiler, die gerne Kurierdienste überneh-
men möchten oder auch als Springer aushelfen. Dabei lernt man Stuttgart 
garantiert kennen.

Da wir uns für unsere Medien eine möglichst große Verbreitung wünschen, 
suchen wir zusätzlich Paten. Sie sollen bei den vorhandenen Auslegestellen 
regelmäßig Infomaterial nachlegen, sowie auch neue Orte aufspüren, wo 
wir künftig auslegen dürfen oder auch mit DIN A4 Plakaten auf besondere 
Veranstaltungen aufmerksam machen können. Vielleicht gibt es bei Ihrem 
Bioladen, Ihrem Lieblingslokal oder dem Sportverein in Ihrer Nachbarschaft 
eine Möglichkeit oder Sie haben einen aufgeschlossenen Arbeitgeber?

Bitte melden bei Siegwart Calmbach (Tel. 60 87 42),  
im Fahrradbüro (Tel. 636 86 37) oder per Mail an stuttgart@adfc-bw.de



7Stuttgarter Rad-Rundbrief Herbst 2011ADFC

Neues aus der AG Rad
Die AG Rad – seitens der Stadtverwal-
tung auch „Radroutine“ genannt – ist 
eine regelmäßige Besprechung zwi-
schen der Stadtverwaltung und Ver-
tretern des ADFC Stuttgart. Aus der 
Stadtverwaltung nehmen der Fahrrad-
beauftragte Herr Köhnlein vom Amt für 
Stadtplanung und -erneuerung sowie 
eine Vertreterin vom Amt für Öffent-
liche Ordnung und – als Gastgeber – 
Vertreter des Tiefbauamts teil. 
Der ADFC wird derzeit von Frank Zühl-
ke und Cornelius Gruner vertreten. Bei 
den Besprechungen geht es um kon-
krete Maßnahmen für den Radverkehr. 
Sowohl die Stadtverwaltung als auch 
der ADFC können Tagesordnungs-
punkte melden, zu denen dann ver-
sucht wird, eine einvernehmliche Lö-
sung zu finden. Im Folgenden ein paar 
Beispiele, was in den letzten Monaten 
besprochen wurde.
Im Juni und im September ging es 
unter anderem um die folgenden The-
men: 

Stuttgart-Ost, Wangener Straße:
Der Radweg stadteinwärts ist sehr 
 schmal, die Benutzung der Fahrbahn 
ist nicht gefährlicher als andernorts. 
Voraussichtlich wird hier die Benut-
zungspflicht aufgehoben. Das entspre-
chende Schild ist ohnehin nur gut zu 
sehen, wenn man an der Stadtbahn-
haltestelle die Fahrbahn quert.
Bad Cannstatt, Fußgängerzone:
Der ADFC regte an zu prüfen, ob es 
möglich ist, die Marktstraße zu be-
stimmten Zeiten – etwa frühmorgens 
– für Radfahrer zu öffnen, da es der-
zeit keine vernünftige Verbindung von 
der Neckarvorstadt zum Bahnhof gibt. 
Diese Idee wird zwar zunächst nicht 
weiterverfolgt, es wird aber geprüft, 
ob es möglich ist, das vordere Stück 
bis zur Brunnenstraße ganz freizuge-
ben, ab hier kann man auf anderen 
Nebensträßchen weiterfahren. Ein kur-
zes Stück kommt man aber weiterhin 
nicht umhin, durch die Wilhelmstraße 
zu fahren.

Sillenbuch, 
Kleinhohenhei-
mer Straße:
Die Einbahnstra-
ße ist noch nicht 
in Gegenrich-
tung freigege-
ben. Der Grund 
ist, dass man in 
Gegenrichtung 
auf eine ampel-
geregelte Kreu-
zung stößt und die Straße nicht in die 
Schaltung einbezogen ist. Der ADFC 
machte mittlerweile einen Vorschlag, 
wie die Straße eventuell dennoch frei-
gegeben werden kann. Wie in der Ha-
senbergstraße Richtung Rosenberg-
platz (S-West) könnte die eigentliche 
Straße freigegeben werden, aber nicht 
die Ausfahrt auf die Kreuzung, Da in 
Sillenbuch an der Kirchheimer Straße 
ohnehin Radwege bestehen, würde 
man auch gar nicht im „Nichts“ enden.
 Frank Zühlke

Fotomontage ADFC
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Wieder möchte ich ein paar Stellen 
in Stuttgart nennen, an denen kürz-
lich etwas für den Radverkehr oder 
für andere nichtmotorisierte Ver-
kehrsteilnehmer verbessert wurde: 

•   Vaihingen, Waldburgstraße: Im 
Zusammenhang mit der Realisie-
rung des Radverkehrskonzepts 
– zunächst des Tallängswegs – 
wurden in der Waldburgstraße 
bergauf Schutzstreifen markiert. 
Damit wurde ein großer Abschnitt 
der Route verbessert. 

•    Kaltental, Waldeck: Hier wur-
de der Stadtbahn-Übergang 
umgebaut und zugleich der Tal-
längsweg an dieser Stelle etwas 
umgebaut. Nun gibt es klare Li-
nien, wo man zur Querung der 
Straße stehen kann und wie die 

Radfahrer bergab problemlos 
an wartenden Radfahrern vor-
beifahren können. 

  Aufgrund des Ampelpfostens 
hinter der Linksabbiegespur gab 
es aber bereits einen Unfall mit 
einem Schwerverletzten. Eine 
Nachbesserung ist daher erfor-
derlich.

•   Bad Cannstatt, Travertinpark: 
Es wurde eine neue Verbindung 
geschaffen: Von der Haldenstra-
ße gab es schon vorher einen 
leicht ansteigenden Weg, der 
nun eine Fortsetzung am ehe-
maligen Bahngleis fi ndet. Nach 
einer langgestreckten Links-
kurve trifft der Weg auf einen 
Seitenast der Bottroper Straße. 
Die Lampen sollen nachts nur 
in voller Helligkeit leuchten, so 
lange ein Fußgänger oder Rad-
fahrer dort    unterwegs ist.

Neues aus Stuttgart

•   Stuttgart-West, Kreuzung Sil-
berburgstraße/Rosenberg-
straße: Es wurden Vorbei-
fahrstreifen mit vorgezogener 
Haltelinien markiert. Zudem 
wurden an der Silberburgstraße 
Anforderungstaster installiert, 
die man betätigen kann, wenn 
die Induktionsschleife nicht re-
agiert. Diese Maßnahme wur-
de im Zusammenhang mit dem 
Projekt „Rad und Schule“ reali-
siert.

•   Möhringen, Ecke Plieninger 
Straße, Pilsener Straße, Gam-
mertinger Straße: Die Fahrbe-
ziehung zwischen dem Radweg 
an der Plieninger Straße und der 
Gammertinger Straße wurde 
vereinfacht.

•   Untertürkheim, Arlberstraße: 
Wer auf dem Radweg entlang 
der Hauptrichtung der abkni-
ckenden Vorfahrtstraße unter-
wegs ist, braucht zur Querung 
des Straßenteils beim Bahnhof 
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keine Bordsteine mehr zu über-
winden – dies bleibt nun den 
Fahrzeugen überlassen, die 
zum Bahnhof fahren oder von 
dort kommen. Der Zwei-Rich-
tungs-Radweg wurde nach dem 
Prinzip der „Gehwegwiegen“ so 
umgebaut, dass er gegenüber 
der Fahrbahn etwas erhöht ist 
– eine „Fahrradwiege“ sozusa-
gen. 

•   Einbahnstraßen: Nach län-
gerer „Pause“ wurden wieder 
ein paar Einbahnstraßen für 
Radfahrer in Gegenrichtung 
freigegeben: In Sonnenberg 
sind jetzt die Falkenstraße und 
die Kremmlerstraße in beiden 
Richtungen zu befahren. Da-
mit entsteht eine kürzere Route 
von Sonnenberg nach Vaihin-
gen. Der Vorteil gegenüber dem 
Feldweg südlich des Hallen-
bads ist die Route kürzer, man 
hat weniger Konfl ikte mit Fuß-
gängern und die Oberfl äche ist 
besser. Außerdem wurden in 
Vaihingen die Rosentalstraße 
und die Vollmoellerstraße geöff-
net. Es war zwar bereits in der 
Vergangenheit der Gehweg für 
Radfahrer frei, bei Hochbetrieb 
im Freibad war aber oft fast kein 
Durchkommen. 

Degerloch, Radweg an der Jahn-
straße: Bereits vor ein paar Jahren 
wurde der Gehweg zwischen Karl-
Pfaff-Straße und Reutlinger Stra-
ße verbreitert und für Radfahrer 
freigegeben. Dies wird nun für den 
Abschnitt zwischen Reutlinger Stra-
ße und Königsträßle fortgesetzt, so 
dass eine durchgängige Verbindung 
vom Albplatz zum Fernsehturm ent-
steht.

Eine größere Maßnahme war bei 
Redaktionsschluss noch im Bau:

Querung Charlottenplatz: Im Rah-
men des Ausbaus 
des Tallängswegs 
wird die eben-
erdige Querung 
der Planie am 
Charlottenplatz 
gebaut. Dies er-
spart den Radfah-
rern den Umweg 
über den Karlsplatz, 
der sehr oft durch Veranstal-
tungen wie den Flohmarkt nicht be-
fahrbar ist.   Frank Zühlke

Zuffenhausen, Zabergäustraße: 
Die neuen Radstreifen zwischen Lud-
wigsburger Straße und Marbacher Straße 
schließen eine Lücke zwischen den Rad-
verkehrsführungen am Rotweg und am 
anderen Teil der Zabergäustraße. Dort 
gibt es schon länger Fahrradstreifen je-
weils bergauf. In Stuttgart Neuland sind 
die „Fahrradweichen“, welche den Rad-
fahrern eine sichere Möglichkeit bieten, 

zwischen Rechtsabbiegern und Gerade-
ausfahrern auf eine Kreuzung zuzufahren. 
Hiervon gibt es dort nun gleich zwei: Von 
Rot kommend eine vor der Zazenhäuser 
Straße und eine vor der Ludwigsburger 
Straße. Damit schließt Stuttgart in Sachen 
Fahrradfreundlichkeit ein Stück weit zu 
Karlsruhe und Freiburg auf, wo es solche 
modernen Radverkehrsanlagen schon 
länger gibt.

Jetzt auch in Stuttgart:
„Fahrradweichen“
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Platz!!!
Platz kann man nie genug haben. Ob-
wohl wir an unserer Geschäftsstelle 
bereits vier Kellerräume zur Verfügung 
haben, reicht dieser nicht mehr aus. 
Die Räder der Fahrradschule, dazu 
Fahrräder der Selbsthilfewerkstatt, die 
zum Verkauf stehen, belegen ebenso 
Raum wie unsere drei Kinderanhänger 
und die vier Lastenanhänger. Wenn 
sie in vertretbarer Entfernung zum 
Fahrradbüro Platz zur Verfügung ha-
ben, und dieser auch fi nanziell günstig 
(oder kostenlos?) zu haben ist, würde 
das unsere Arbeit sehr erleichtern.

Zu verkaufen!
Die Schrauber unserer Selbsthilfe-
werkstatt waren fl eißig, und haben 
einigen Fahrrädern wieder Leben ein-
gehaucht. Nicht alle davon haben auf 
dem Sommerfl ohmarkt ein neues Zu-
hause gefunden, deswegen haben 
Sie jetzt die Chance, noch ein kleines 
Schnäppchen zu machen. Die Räder 
sind aktuell meist im Keller des Fahr-
radbüros und können dort besichtigt 
und draußen Probe gefahren werden.

60,-
25,-

50,-
80,-

Räumungsverkauf
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In eigener Sache
Normalerweise wird ein Jubilar für 
den Rundbrief mit interessanten 
 Fragestellungen interviewt. Meis-
tens von Peter Beckmann. Das ging 
diesmal eben nicht wie gewohnt, 
weil der Jubilar Peter Beckmann 
heißt. Deshalb hier sein persönlicher 

Rück- und Ausblick: 

Im Oktober jährt sich 
zum zehnten Mal mein 
Start in das berufl iche 
ADFC-Leben. Vorher 
schon 13 Jahre im 
ADFC und auf ver-

schiedensten Ebenen 
aktiv, ergab sich durch 

den Abschied von Biggi Häußler die 
Chance, ein zweites Mal das Hobby 
zum Beruf zu machen. Finanziell nicht 
einfach, da der ADFC einfach nicht die 
Mittel hat, um größere Gehälter zu zah-
len. Aber das Gefühl, etwas Sinnvolles 
und Wichtiges zu tun, ist ja heutzutage 
auch ein anerkanntes Gut.
Eine kleine Bilanz zu ziehen bringt da 
Licht- und Schattenseiten zu Tage. Die 
Zahl der Aktiven ist weiterhin rück-
läufi g, ganz im Gegensatz zu deren 
Alter. Der Nachwuchs, insbesondere 
aus studentischen Kreisen, bleibt aus 
und verkrümelt sich bei facebook und 
anderen Internetfallen. Andererseits 
bietet das Internet auch uns in unserer 
Arbeit viel Hilfe. Etliche Informationen, 
die man sich früher kiloweise als Pro-
spekte von den Messen mitbrachte, 
sind heute nur ein paar Klicks entfernt 
und nahezu ständig verfügbar. Durch 
das Internet nicht ersetzbar sind aber 
persönliche Erfahrung und das di-
rekte Gespräch mit unseren Kunden. 
Ob Mitglied oder nicht. Auch wenn 
wir sicher nicht alle Wünsche erfüllen 
können, so ist doch die Zufriedenheit 
unserer Gäste recht hoch und es sind 
doch schon einige Stammkunden, die 
über die Jahre hinweg ins Fahrradbüro 
kommen.
Auch das Angebot im Fahrradbüro hat 
sich gewandelt. Die Nachfrage nach 
Büchern und Karten ist durch das In-
ternetangebot stark rückläufi g. Dafür 
codieren wir fl eißig, vermieten Ta-
schen, Anhänger und Heckträger und 
beraten neben Reise- und Kaufi nter-
essenten auch besonders zum Thema 
Ergonomie. Wer sich dazu besonders 
informieren möchte, dem sei auch das 
Fachbuch unserer ADFC-Radwelt-Ex-

pertin Juliane Neuß empfohlen, dass 
nun auch im Fahrradbüro zu haben ist.

Nach wie vor bieten wir mit der Fahr-
radschule ein Angebot für Erwach-
sene, die das mit dem Radeln bisher 
noch nicht gelernt hatten. Neben den 
Gruppenkursen (meist April oder Mai) 
geben wir auch Einzelunterricht, buch-
bar nach Vereinbarung. Die Leitung der 
Fahrradschule möchte ich in Zukunft in 
andere Hände legen, es haben sich auf 
unsere Anzeige hin schon Kandidaten 
gemeldet, die diese Aufgabe hoffent-
lich erfolgreich weiterführen werden.

Auch unser Vorstand ist ein wichti-

ger Teil unseres ADFC-Lebens. Man-
che, wie unser Schatzmeister Norbert 
Kirsch, sind schon eine gefühlte halbe 
Ewigkeit dabei und sind nicht wirklich 
wegzudenken. Andere probieren den 
Vorstandsjob mal aus, und werden 
dann durch Beruf und Familie so ver-
einnahmt, dass sie reduzieren, oder 
aussteigen müssen. Auch im aktuellen 
Vorstand haben wir wieder eine bunte 
Mischung und mit Holger Rasper und 
Robert Rosner zwei relativ junge Mit-
glieder, die hoffentlich langfristig auch 
neue Akzente setzen können.
Im letzten Jahr kam bei mir noch etwas 
Arbeit für den Landesverband dazu.
 Fortsetzung Seite 12



12 Stuttgarter Rad-Rundbrief Herbst 2011 ADFC

Als Leiter des Eventteams bin ich nicht 
nur auf Veranstaltungen unterwegs, 
sondern berate Firmen, leite Fahrtrai-
nings, und betreue die Pedelec-Flotte 
des Landesverbands. Ab und zu sollte 
ich mich dann teilen können, wenn ich 
gleichzeitig für Kreis- und Landesver-
band aktiv sein darf. Neben Susanne, 
die eigentlich ohnehin schon  viel im 
ADFC tut, und Isabel, die durch ihren 
Hausbau momentan pausiert, suchen 
wir daher wieder Ehrenamtliche, die 
die Arbeit im Fahrradbüro unterstützen 
und notfalls auch mal die Stellung hal-
ten können. Eine Einarbeitung ist ers-
tens selbstverständlich und zweitens 
Ehrensache.

Ausblick: Wenn die 
nächsten zehn 
Jahre geschafft 
sind, haben wir 
hoffentlich 3.000 

Mitglieder, und 
mehr Geld. Vielleicht 

können wir uns dann längere Öff-
nungszeiten und oder eine/n weitere/n 
Angestellte/n leisten. Möglicherweise 
haben wir dann die 10%-Marke am 
Radverkehrsanteil geknackt und ich 
bekomme ein neues Dienstfahrrad 
(keine Sorge, das alte hat zwar auch 
schon 10 Jahre auf den Rädern, läuft 
aber immer noch prima). Ob es das 
Fahrradbüro dann noch so gibt, oder 
unser alter Traum, einer gemeinsamen 
Geschäftsstelle mit dem Landesver-
band wahr geworden ist? Vermutlich 
2013 werden wir ohnehin einen Pro-
belauf in dieser Richtung unternehmen  
müssen. Das Olgäle, das Kinderkran-
kenhaus gegenüber, soll abgerissen 
werden. Da wir direkt daneben sind ist 
während der Abrissarbeiten ein vorü-
bergehender Umzug in die Landesge-
schäftsstelle geplant.

Danke!

Auch das ist ein wichtiges und not-
wendiges Wort an dieser Stelle. Den 
Aktiven, die mich in meiner und un-
serer Arbeit unterstützt haben. Den 
vielen Menschen, die mit kleinen und 
großen Gehaltsbausteinen die Finan-
zierung meiner Stelle erleichtern. Und 
auch den vielen Kunden, die weiter-
erzählen, wenn sie bei uns gut beraten 
wurden. Und natürlich meiner Frau, die 
durch ihre Vollzeitstelle es überhaupt 
ermöglicht hat, dass ich beim ADFC 
arbeiten kann.
 Peter Beckmann 

Allgemeiner Deutscher
Fahrrad-Club

Beleuchtungsaktion  
am 17. November

Nicht nur in der sogenannten dunk-
len Jahreszeit ist „sehen und gese-
hen werden“ für alle Verkehrsteil-
nehmer (über-) lebenswichtig. Aber 
da ganz besonders. Die Fahrrad-
straße in der Eberhardstraße wird 
am 17. November unsere  Plattform 
für die diesjährige Fahrrad-Licht-

aktion sein. In Zusammenarbeit mit 
der Stadt, der Polizei und hoffent-
lich noch weiteren Partnern wollen 
wir mit Rat und Tat den Radelnden 
zur richtigen Beleuchtung verhelfen 
und „mit Licht“ ein kleines Danke-
schön zukommen lassen.  Unser 
Werkstatt-Team wird mit den pas-
senden Werkzeugen aktiv vertreten 
sein. Dazu erhoffen wir uns noch 
weitere Helferlein, die auch der 
Laufkundschaft Informationen über 
uns und unsere Arbeit geben kön-
nen. Wir werden von 17 bis 20 Uhr 
etwa auf Höhe des Stadtplanungs-
amts stehen. Wenn Sie mithelfen 
können, melden Sie sich am besten 
im Fahrradbüro, oder unter stutt-
gart@adfc-bw.de.
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Und wer uns nicht mit personeller Un-
terstützung oder einer kleinen Spende 
unterstützen kann, der darf natürlich 
gerne auch einfach als Kunde oder 
Gast ins Fahrradbüro kommen. Dass 
wir Karten und Radtourenführer haben, 
dürften Sie wissen. Aber auch Warmes 
für die Ohren, Adapter für Ihre Reifen, 
oder Luftballons für Ihre Kinder finden 
sich auf unseren wenigen Quadratme-
tern. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Unserem Rundbrief liegt aktuell ein 
Überweisungsschein bei. Wenn Sie 
nicht sicher sind, ob Euros, Aktien, 
Fonds oder Gold die richtige Geld-
anlage sind, jeder Euro beim  ADFC 
ist klug angelegt und wird als Spen-
de auch von unserem Staat un-
terstützt. Wir bedanken uns jetzt 
schon für jeden Cent und Euro, der 
uns und unsere Arbeit unterstützt. 
 Peter Beckmann

Wunschkonzert
„Das Leben ist kein Wunschkonzert“, 
sagt „man“. Der ADFC, auch der Stutt-
garter, hat trotzdem Wünsche. Das 
Zweitausendste Mitglied hatten wir 
uns für dieses Jahr gewünscht, die 
„genialen“ Rettungsmaßnahmen von 
Politik und Finanzwirtschaft haben 
einigen potentiellen Menschen eher 
zur Zurückhaltung verholfen, vielleicht 
klappt´s ja 2012. 

Ein bisschen mehr Platz steht schon 
länger auf der Liste. Die Fahrräder 
für die Fahrradschule suchen einen 
Standort unterm Jahr, dann hätten 
wir wieder Platz für die vermietbaren 
Sachen, Radtaschen, Kinder- und 
Lastenanhänger… Gibt’s jemand, der 
uns in vertretbarer Entfernung zum 
Fahrradbüro etwas Platz bieten kann? 
Auch Keller im Tiefgeschoß werden 
gerne genommen, wenn  sie halbwegs 
trocken sind.

Der Rechner im Fahrradbüro hat in-
zwischen um die acht Jahre auf der 
Festplatte. Die Zugriffe in die weite 
Welt braucht inzwischen sehr viel Zeit, 
und mit manchen Aufgaben ist er in-
zwischen überfordert. Da die Beratung 
unserer Kunden und Mitglieder inzwi-
schen viel Unterstützung aus dem In-
ternet nutzt, wünschen wir uns nun ein 
aktuelles Modell. Und wenn’s klappt, 
auch einen etwas größeren Bildschirm.

Natürlich haben wir auch Wünsche, die 
nicht materiell sind. Kandidaten für die 
Fahrradschule haben wir nun mehre-
re, da freuen wir uns auf die nächsten 
Kurse. Aber auch im Fahrradbüro, bei 
Infoständen, und als zweite/r Tour-
leiter/in brauchen wir immer wieder 
Menschen, die uns in unserer Arbeit 
unterstützen. Und wer nicht weiß, ob 
sie/er sich das zutraut, die/der kann es 
einfach ausprobieren.

Gefährliche Scheibenbremse
Unser Stuttgarter Mitglied, Frau Dr. 
Helene Schreiber (Name geändert), 
hat sich nach einigen Jahren nun ein 
neues Rad gegönnt. In einem großen 
Radgeschäft an der Bundesstraße 
nach Plochingen fand sie das Ge-
wünschte. Agil, sportlich, gut ausge-
stattet, aber auch mit Scheibenbrem-
se. Eine kurze Probefahrt und das Rad 
war gekauft. Der Informationsfluss sei-
tens des Verkäufers war beschränkt. 
Auf die Scheibenbremse wurde nicht 
näher eingegangen.

Es kam, wie es kommen musste. Eine 
leicht abschüssige Strecke, ein uner-
wartetes Hindernis, eine spontane 
Brem sung mit dem passenden Ab-
stieg über den Lenker. Eine gespalte-
ne Lippe, teilweiser Zahnverlust, und 
(trotz Fahrradhelm) eine Gehirnblutung 
waren die Folgen. Die Gesundheit ist 
inzwischen zwar weitgehend wieder-
hergestellt, es bleiben aber Fragen of-
fen: 
–  Muss ein Verkäufer offensiv über 

die deutlich höhere Bremsleistung 
einer Scheibenbremse aufklären, 
und die Kundin eindeutig vor der 
Gefahr des Überbremsens war-
nen?

–  Muss der Hersteller des Rads, 
bzw. der Hersteller der Bremse in 
der Bedienungsanleitung entspre-
chend warnen?

–  Sind Hersteller und/oder Händler 
in diesem Fall schadenersatz- und 
schmerzensgeldpflichtig?

–  Kann durch einen anderen Brems-
belag die Wirkung der Scheiben-
bremse geändert werden?

–  Kann durch z.B. breitere Reifen ein 
Blockieren des Rads verhindert, 
oder hinausgezögert werden?

–  Können, analog zu den Bremskraft-
begrenzern  bei seilzugbetätigten 
Felgenbremsen, die Kräfte der 
Bremse begrenzt werden.

Einige dieser Fragen werden von den 
Fachleuten recht unterschiedlich be-
antwortet, so vor allem die Frage der 
breiteren Reifen. Hier scheint der Vor-
teil der breiteren Auflagefläche durch 
den höheren Anpressdruck einigerma-
ßen wettgemacht. Warum aber fahren 
dann die Motorsportler mit besonders 
breiten Reifen? Hier werden doch 
extrem hohe Beschleunigungs- und 
Bremskräfte auf die Straße übertra-
gen, ergo dürfte für das Rad die glei-
che Argumentation ziehen.

Auch wenn einige dieser Fragen erst 
in den nächsten Wochen und Monaten 
zu klären sind: eines hat Frau Schrei-
ber sofort richtig gemacht. Sie hat 
sich ein zweistündiges Bremstraining 
beim ADFC gegönnt. Auf unterschied-
lichsten Belägen und auch bei Gefälle 
von mehr als 10 % haben wir intensiv 
trainiert. Inzwischen geht auch die Ha-
senbergsteige bergab zu fahren ohne 
Schweißausbruch und Krampf im Fin-
ger.

Fazit (vorläufig):

Nicht jede technische Weiterentwick-
lung bedeutet für den Alltagsradler 
automatisch einen Gewinn. Die Schei-
benbremse fürs Rad ist sicher ein 
technischer Fortschritt, der im Rad-
sport und bei engagierteren Radlern 
seine Berechtigung hat. Otto Normal-
verbraucher ist damit aber im ein oder 
anderen Fall überfordert und damit 
gefährdet.

Und Sie? Fahren Sie schon mit Schei-
benbremse und haben Ähnliches er-
lebt? Schreiben Sie uns, oder senden 
Sie uns elektronisch, was Sie davon 
halten. Peter Beckmann
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Hügel-Helden
Rückenwind aus Berlin lupft Stuttgarter auf den Hasenberg

Mehr als 2 Millionen Euro-Doping aus 
Berlin sind in Stuttgart eingetroffen 
und verteilen sich in Zukunft auf 100 
elektrisch unterstützte Mieträder der 
Deutschen Bahn. Deren stromlose Va-
riante dekoriert ja bekanntlich schon 
einige Zeit das Stadtbild und wird, 
trotz recht eigenwilliger Gestaltung, 
recht gut angenommen.

Birgitta Worringen vom Bundesminis-
terium für Verkehr kam eigens für die 
Eröffnung der ersten Station aus Berlin 
angereist. Immerhin hat sie kein eige-
nes Kraftfahrzeug und ist damit auch 
persönlich ein gutes Beispiel für mo-
derne Mobilität. Begrüßt wurde sie von 
OB Dr.  Wolfgang Schuster, der den 
weiten Weg vom Rathaus zum Marien-
platz mit dem Dienst-Daimler zurück-
gelegt hatte. Weitere Partner im Spiel 
sind die Bahn und der Stromversorger 
Energie Baden-Württemberg.

Auch wenn sich die Zahl von 100 Rä-
dern verschwindend gering anhört, 
liegt Stuttgart damit bundesweit an der 
Spitze. Stolz präsentierte Dr.  Schuster 
auch die Zahl von 160 km Radwegen 
in Stuttgart (vor 20 Jahren waren es 
erst 68 km). Außerdem hat die Stadt 
inzwischen 20 Dienst-Pedelecs (Räder 
mit Unterstützung bis 25 km/h), und 25 
Elektroroller. Damit erfüllt die Stadt zu-
mindest eine kleine Vorreiterrolle in Sa-
chen nachhaltiger Verkehrsmobilität.  

Interessanterweise fiel endlich auch 
aus bürgermeisterlichem Mund das 
Argument, dass der zunehmende Rad-
verkehr auch positiv für die Autofahrer 
ist, da diese ihnen keine Parkplätze 
wegnehmen.

Der Vermietvorgang ist etwas modi-
fiziert, weiterhin aber für viele Men-
schen nicht möglich. Neben der Vari-
ante mit dem Mobiltelefon ist nun die 

Möglichkeit mit der EC-Karte und der 
Kreditkarte dazugekommen. Nach der 
Identifizierung und Registrierung er-
hält man am Bediengerät eine Num-
mer. Diese gibt man dann am Rad ein 
– und los geht’s. Aber Menschen ohne 
EC-Karte können ja auch laufen, oder? 
In Paris kann jede/r die Karte für die 
Mieträder einfach kaufen und jederzeit 
starten. Die Jahresgebühr von rund 30 
Euro (allerdings bisher nur für normale 
Mieträder) ist für den Gegenwert si-
cher vertretbar.  
Die Stuttgarter Räder mit Strom kos-
ten, anders als die nur muskelbetriebe-
nen Räder, auch in der ersten halben 
Stunde bereits 12 Cent. Alternativ mit 
einer Jahresgebühr von  36 Euro ist die 
erste halbe Stunde kostenfrei, für Be-
sitzer einer Bahnkarte gibt es Rabatt. 
Für Tages- und Wochenendfahrten soll 
es Festpreise geben.  
Details finden sich unter
www.stuttgar t.de /img/mdb/item/ 
448463/71016.pdf. Dort finden sich 
dann auch kleingedruckt die gut ver-
steckten Anmeldegebühren.

Am Eröffnungstag hat es die Sonne gut 
mit den Machern gemeint. Es gibt aber 
auch Schatten. Nur drei Gänge haben 
die Stuttgarter Räder. Da haben wohl 
hochprofessionelle Theoretiker die 
Entscheidung getroffen. Auch wenn 

Wohl dem, der was auf dem Kärtchen hat. Fotos: PB
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der Motor unterstützt: wer nicht kräf-
tige Haxen sein Eigen nennt, der steigt 
bereits am Anfang der Hasenbergstei-
ge ab. Der Name Kessel-Kraxler, den 
die Bahn ihren Rädern gibt, dürfte eher 
als humoristische Einlage durchgehen. 
Grundsätzlicher aber ist das Problem, 
dass für diese Räder nahezu keine We-
ge vorhanden sind. Für Radwege jeder 
Art sind die Pedelecs meist zu schnell 
und damit für sich und andere einfach 
gefährlich. Und auf der Straße können 
sie nicht wirklich mithalten, zumal das 
hohe Gewicht schon das Erreichen der 
25 km/h zur Herausforderung werden 
lässt.

Ebenfalls unzureichend gelöst ist 
weiterhin das Problem der Gepäck-
mitnahme. Auf dem Möchtegern-Ge-
päckträger lassen sich Taschen und/
oder Rucksäcke nur wackelig befesti-
gen. Sicher ist anders.  
Eigentlich können die Räder nur kom-
plett ohne Gepäck benutzt werden.  
Immerhin sind die verbauten Bremsen 
in der Version, die uns zur Probefahrt 
zur Verfügung stand, deutlich besser, 
als die Bremsen der normalen Bahn-
Mieträder, die besser nur im Flachland 
benutzt werden sollten.

Fazit: Zwei Herzen schlagen in meiner 
Brust. Mit hundert Rädern lässt sich 
auch in Stuttgart nicht die Welt retten, 
aber vielleicht ein bisschen verbes-
sern. Positiv dürften sich das Auftau-
chen im Alltag und der Ansteckungs-
effekt beim Alltagsradler auswirken. 
Wenn nicht nur Senioren, sondern 

Wartende Räder an der Talstation.

auch Geschäftsleute und Yuppies auf 
diesen Rädern zu finden sind, sinkt die 
Hemmschwelle. Und die Umweltbi-
lanz? Besser nicht nachdenken. In der 
Produktion ist besonders die Erstel-
lung der Akkus ein Schlag ins persön-
liche Energiebilanz-Kontor. Wenn aller-
dings dadurch KFZ-Fahrten vermieden 
werden, kehrt sich das Ergebnis Ruck-
Zuck ins Positive um. Auch fehlt die 
Grundausstattung jeden Elektrorads. 
Kein Tacho, keine Ladezustandsanzei-
ge, keine Restreichweite. Die Angst vor 
Vandalismus hat dazu geführt, dass 
die Räder halbnackt dastehen. Was 
macht wohl der Mieter, der auf halber 
Höhe der Weinsteige mit leerem Akku 
strandet? Kann das Rad geortet wer-
den?

Das wünschen wir uns für die Zukunft: 
nicht nur Wege für Radfahrer und 
schnelle Radler mit und ohne Strom. 
Vor allem auch Entscheider, die mal 
vernünftige Zahlen präsentieren. Mit 
hundert Rädern kann man sich auch 
lächerlich machen. Was spricht gegen 
Tausend? Bei unserem persönlichen 
Schuldenstand (Griechenland nicht 
eingerechnet) fällt das noch nicht mal 
in den Promillebereich. Und natür-
lich wünschen wir uns ein Ende des 
Puzzle-Radwege-Systems in Stutt-
gart. Lieber weniger Mini-Lösungen, 
und endlich durchgehende Längs- und 
Querrouten. Aber eigentlich wünschen 
wir uns das seit mehr als dreißig Jah-
ren. Aber das ist ja, weltgeschichtlich, 
eigentlich auch erst gerade eben.
 Peter Beckmann

Velorient-Tour –  
Mit dem Fahrrad von 

Wien nach Indien

Teil 1 – Das Abenteuer beginnt

Kommen Sie am 24. Januar 2012 um 
20 Uhr mit auf eine Fahrradreise von 
Österreich durch Südosteuropa und 
die Türkei in den äußersten Osten des 
Iran. Begleiten Sie Andreas Horváth 
in seiner live-kommentierten Multivi-
sions-Vorführung in eine Welt umwer-
fender Gastfreundschaft und unglaub-
licher Landschaften.
Dieser fünfmonatige Teil seiner Rei-
se führt 8400 km von Wien an die 
iranisch-pakistanische Grenze. Wir 
durchqueren Ungarn und Rumänien, 
entlang der Donau gelangen wir zu bul-
garischen Traumstränden am Schwar-
zen Meer. Durch die Türkei fahren wir 
über die Pontischen Alpen entlang 
der Schwarzmeerküste und durch von 
Kurden bewohntes Gebiet zum Berg 
Ararat. Weiter geht es in den Iran zum 
Orumiye-See, dem größten Salzsee 
der Welt. Wir radeln zum Kaspischen
Meer, gigantische Gebirge und staub-
trockene Wüsten zehren von nun an an 
unseren Kräften. Städte wie Teheran, 
Qom, Isfahan, Shiraz und Yazd bringen 
uns zurück in die Zivilisation und dann
liegt die pakistanische Grenze vor uns.

Vor allem Iran begeistert mit architek-
tonischen Highlights und einem Spa-
gat zwischen Moderne und Tradition.
Erleben Sie Andreas Horváth auf sei-
ner spannenden Reise in faszinieren-
de Länder, welche oft so ganz anders 
sind, als gedacht. S. Güdemann

Highlight im Merlin:
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Einladung zum ADFC-RadreiseTreff
Der ADFC Baden-Württemberg lädt 
herzlich zum RadreiseTreff ein!

Am Sonntag,  
27. November 2011

Bürgerräume Stuttgart-West  
Bebelstraße 22

von 11 bis ca. 16 Uhr

In gemütlicher und familiärer Umge-
bung zeigen wir Ihnen Eindrücke und 
Bilder von den diesjährigen Radreisen 
und stellen Ihnen das neue Programm 
2012 vor. Hier können Sie alte Radrei-
se-Bekanntschaften wieder aufleben 
lassen und in Erinnerungen gemeinsa-
mer Touren schwelgen. Außerdem gibt 
es den neuen Radreisekatalog 2012 
druckfrisch zum Mitnehmen.
Bereits seit über 15 Jahren organisiert 
der ADFC geführte Radreisen in unter-
schiedliche Regionen Europas. Vom 
Genussradeln in abwechslungsreicher 
Natur über Kulturradreisen und Rad-
wanderreisen in mehreren Etappen bis 
hin zu sportlichen Mountainbike-Rei-
sen – da ist für jeden etwas dabei! Die 
Reisen werden von geschulten AD-
FCTourenleitern geführt, die An- und 

Abreise erfolgt hauptsächlich von und 
nach Stuttgart mit Bus und Radanhän-
ger.
Und wohin geht es 2012 mit dem 
 ADFC? Ein wenig können wir Ihnen an 
dieser Stelle schon verraten:

Mit dabei sind wieder Klassiker wie 
Cesenatico und Istrien im Frühling zum 
Saisonstart oder die beliebte Städ-
teradreise in und um Berlin. Die sehr 

erfolgreiche Etappenreise „Rund um 
Deutschland“ führt von Ueckermünde 
aus entlang der deutsch-polnischen 
Grenze. Auf der siebten Etappe geht 
es auf dem längsten Radfernweg der 
Welt – dem „Nordseeküsten Radweg“ 
– weiter durch Schottland. Neu im 
Programm wird eine Radreise durch 
Tschechien sein, mit Endziel Prag. 
Aber auch das Elsass wird als neues 
Reiseziel im Programm stehen. 

Seien Sie gespannt auf die Reisezie-
le 2012. Zusammen mit unseren Tou-
renleitern stellen wir Ihnen diese vor. 
Sie haben zudem die Möglichkeit sich 
mit den Tourenleitern direkt auszutau-
schen. Lassen Sie sich entführen und 
schauen Sie vorbei!

Haben Sie radfahrinteressierte Freun-
de und Bekannte, die noch nie an einer 
Radreise teilgenommen haben? Brin-
gen Sie Ihre Freunde einfach mit, sie 
sind ebenfalls herzlich eingeladen!
Um uns eine bessere Planung zu er-
möglichen, bitten wir Sie um Ihre 
Anmeldung. Bequem, schnell und 
einfach geht es mit unserem Online-
Anmeldeformular unter www.adfc-bw.
de/radtourismus/reisetreff.  Auf dieser 
Seite finden Sie  zudem hilfreiche In-
formationen zur Anreise zum Veran-
staltungsort, wie einen Lageplan und 
die VVS-Fahrplanauskunft. Darüber 
hinaus können Sie sich auch direkt 
melden beim 

ADFC Baden-Württemberg e.V., 
Reinsburgstr. 97, 70197 Stuttgart 

Tel. 6153139, Fax 615 7737 
E-Mail: reise@adfc-bw.de

Die Leute vom Landesverband wissen, dass Reisen hungrig macht. Foto: LV
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Bodensee – ein bisschen anders
Am Bodensee ist es immer wieder 
wunderschön, keine Frage. Doch 
auf dem Bodensee-Radweg lässt es 
sich nicht immer wirklich entspannt 
radeln. An Schönwetterwochenenden, 
an Brückentagen und in den Ferien 
tummeln sich unendlich viele 
Radfahrer auf den Wegen rund um 
das Schwäbische Meer, so dass das 
Vergnügen hier Rad zu fahren mitunter 
recht zweifelhaft sein kann. Doch diese 
so nahe liegende Region „links liegen 
zu lassen“ wäre viel zu schade. Es ist 
gar nicht so schwer, mit einem Blick 
auf die Landkarte die Rosinen aus 
diesem Kuchen herauszupicken; und 
genau dass werden wir bei unserer 
viertägigen Radtour vom 7. bis 10. Juni 
2012 tun. 

Nach der Bahnfahrt von Stuttgart 
über Ulm beginnen wir unseren ersten 
Tourentag im oberschwäbischen 
Städtchen Bad Schussenried mit 
seiner markanten, im 12. Jahrhundert 
gegründeten Klosteranlage. Über 
Aulendorf und Bad Waldsee radeln 
wir durch wunderschöne, offene 
Landschaft, genießen die Abfahrt 
das Durlesbachtal hinunter und 
lassen uns von der Schussen nach 
Weingarten leiten. Hier wählen wir 
die Strecke das Lauratal hinauf. In 
angenehmer Steigung führt uns das 
ruhige Sträßchen aufwärts, immer 
wieder bieten sich uns Blicke auf das 
imposante, zum Teil felsige Bachbett. 
Wenn wir Waldburg erreicht haben, 
dann haben wir für heute auch die 
Anstiege geschafft. Die Landschaft, 
die sich uns nun präsentiert, wurde 
in vier Eiszeiten geformt. Mächtige 
Gletscher schoben Erdmoränen vor 
sich her. Die entstandenen Kuppen 
– Drumlins genannt – bieten immer 
wieder wunderschöne Aussichten 
mit gelegentlichen Blicken auf das 
Dreigestirn von Aiger, Mönch und 
Jungfrau im Berner Oberland. Wir 
kreuzen die Argen, radeln an vielen 
kleinen Seen vorbei und erreichen in 
flotter Abfahrt das malerische Lindau 
mit seiner charmanten Insellage, wo 
wir in der hervorragend ausgestatteten 
Jugendherberge für die nächsten Tage 
unser Quartier haben werden.

Der nächste Tag führt uns nach 
St. Gallen. Doch nicht allein das 
reizende Städtchen im gleichnamigen 

Schweizer Kanton ist eine Radtour 
wert. Hier könnten schon allein die 
Wege das Ziel sein. Zu Beginn darf’s 
ein bisschen Bodensee sein: Am 
österreichischen Ufer radeln wir an 
vielen Badestellen vorbei, tangieren 
kurz den „mondänen“ Bereich rund um 
Casino und Seebühne und erreichen 
bald das Naturschutzgebiet Rheinspitz. 
Zwischen dem Vorarlberger Hard 
und dem schweizerischen Rheineck 
strömt der Alpenrhein in den Bodensee 
und lagert in seinem Mündungsdelta 
große Mengen an Sedimenten ab. 
Schilf, Sumpf und Auwälder bieten in 
dieser Flachuferzone vielen Vogelarten 

wertvolle Brut- und Rastgebiete. In 
Rorschach verlassen wir das Seeufer 
und überwinden in zwei Geländestufen 
die überschaubare Höhendifferenz. 
St. Gallen begrüßt uns mit vielen 
unzähligen plätschernden Brunnen, 
Gässchen mit erkergeschmückten 
Häusern, seinem Kloster und der 
weithin berühmten Stiftsbibliothek. 
Unsere Pause hier geht schnell 
vorüber, doch der Tag bietet uns noch 
weitere Highlights. Die Schönheiten 
der bezaubernden Appenzeller 
Landschaft erwarten uns und die 
Entscheidung, welchen Weg wir für 
die Rückfahrt wählen, fällt nicht  leicht. 

Blick auf Lindau. Fotos: Hiltrud Neumann
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Zum einen bietet sich uns die 
Abwärtsfahrt zur Martinsbrücke. 
Beim Kreuzen des Goldbachs lohnt 
ein kurzer Halt für den imposanten 
Tiefblick in die tief eingeschnittene 
Schlucht. Die gerade verschenkten 
Höhenmeter müssen wir nun wieder 
erkämpfen. Belohnt werden wir durch 
die Traumlandschaft des Appenzell. 
Es lohnt sich, sich Zeit zu nehmen 
zum Schauen, Staunen, Fotografieren. 
Die typischen, tief eingeschnittenen 
Tobeltäler begleiten uns ebenso 
wie die sanften, grünen Hügel 
und die Alpen, die sich uns immer 
wieder mit wunderschönen Blicken 
offenbaren. Hinter dem Aussichtspunkt 
Fünfländerblick haben wir auch die 
letzten Höhenmeter gemeistert und die 
Fahrt geht nur noch abwärts, die Luft 
wird milder, Weinreben begrünen die 
letzten Hügel und der Bodensee rückt 
schnell näher.
Die zweite Alternative führt uns von St. 
Gallen in einer 6 km langen Steigung 
direkt hinauf nach Speicher. Die 
Weiterfahrt von hier fällt schwer, denn die 
sich uns bietende Aussicht ist schlicht 
und einfach gigantisch. Das kleine 
Örtchen mit seinen Häusern und der 
Kirche zu unseren Füßen, im Anschluss 
daran die wellige Hügellandschaft und 
dahinter die schroffen Felswände der 
Alpen. Wo könnte die Welt schöner 
sein! Unsere Fahrt führt uns nun durch 
Heiden mit seinen sgraffitoverzierten 
Häuserfassaden. Immer wieder kön-
nen wir den Blick auf Säntis und 
Alpstockmassiv genießen und viel zu 
schnell erreichen wir mit Rheineck 
wieder das Niveau des Bodensees. 

Dornbirner Ach 

Am dritten Radeltag erwartet uns 
das Allgäu. Vormittags weist uns 
das topdesignte, in der Natur leider 
ziemlich unsichtbare Logo des 
Bodensee-Königsee-Radwegs die 
Richtung. Die Endmoränenlandschaft 
des Allgäus beschert uns nahezu 
pausenlos atemberaubende Anstiege 
und Ausblicke. Häufig reicht der 
Schwung der Abfahrt leider nicht aus, 
um den nächsten Hügel gänzlich ohne 
Anstrengung zu erreichen. Am Schloss 
Syrgenstein vorbei bringt uns eine 
extrem steile Abfahrt hinunter ins Tal 
der Argen; schöne Kilometer durch 
eine weite Wiesenlandschaft folgen 

nun. Nach Isny geht es in gewohnter 
Manier wieder auf und ab, doch danach 
wird die Strecke tendenziell eben. 
Durch das große abwechslungsreiche 
Naturschutzgebiet „Bodenmöser“ 
rollen wir vorbei an Tümpeln, 
sumpfigen Wiesen, Borstgras und 
Heideflächen. Entlang von Gießbach 
und Argen sind wir schnell in Wangen. 
Hier empfiehlt es sich den Radweg zu 
verlassen für eine kleine Runde durch 
die malerische Altstadt des ehemaligen 
Reichsstädtchens. Das barocke 
Rathaus, das mächtige Kornhaus, die 
alte Stadtbefestigung lohnen einen 
kurzen Aufenthalt durchaus. 

Syrgenstein 
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 Durch Schwarzenbach mit seiner alten 
Holzbrücke und Neuravensburg mit 
seiner Burgruine fahren wir die letzten 
Kilometer flott hinunter nach Lindau.

Den letzten Fahrradtag beginnen wir 
mit einer Schifffahrt. An der breitesten 
Stelle queren wir den Bodensee und 
erreichen nach einer guten Stunde 
Fahrt Rorschach. In Arbon - bekannt 
durch den Fund einer sehr gut 
erhaltenen, rund 6.000 Jahre alte 
Pfahlbausiedlung – wenden wir unsere 
Räder kurz nach Süden und radeln 
auf dem Seerückenradweg. Wälder, 
Obstbaumwiesen, kleine Dörfer 
und Einzelhöfe wechseln sich ab; 
immer wieder bieten sich uns schöne 
Ausblicke über den See und mit einem 
Blick zurück nehmen wir Abschied vom 
Alpstockmassiv.
Wenn ich in der Schweiz eine Radtour 
plane, dann habe ich meist ein 
bisschen Pech. Ich klappe die Karte 
auf, stelle mir eine landschaftlich 
schöne Strecke zusammen und mache 
mich auf den Weg. Doch wenn ich 
dann da bin, war immer schon ein 
Schweizer vor mir hier und hat einen 
Radweg ausgeschildert. Nun ja, 
dieser Kummer, dass die Schweizer 
uns bei Radwegen, öffentlichem 
Nahverkehr, Bürgerbeteiligung und 
vielem mehr weit voraus sind, ist ganz 
gut auszuhalten. So ist es auch nicht 
verwunderlich, dass wir, wenn wir bei 
Hagenwil den Radweg 82 verlassen 
und uns Richtung Konstanz wenden, 
nun vom Konzilradweg geleitet werden. 
Während des vier Jahre andauernden 
Konstanzer Konzils herrschte auf 
diesem Weg reger Handel zwischen 

Konstanz und St. Gallen. Viel Handwerk 
wurde ins damalige Billigland St. 
Gallen verlagert und fertige Güter 
auf dem alten Handelsweg an den 
Bodensee transportiert. Aber auch 
innerhalb von Konstanz florierten 
Gewerbe aller Richtungen. Die Imperia 
am Konstanzer Hafen verweist in aller 
Deutlichkeit darauf. In der größten 
Stadt am Bodensee lohnt sich ein 
kleiner Bummel durch die unzerstörte 
mittelalterliche Altstadt mit ihren vielen 
schönen Patrizier- und Zunfthäusern, 
den Wohntürmen, dem Münster und 
den schönen Brunnen. Auch die 
Jugendstilbauten im „Paradies“ sind 
durchaus einen Besuch wert. Von 

Sankt Gallen 

Kuchen und Kaffee gestärkt gehen wir 
die letzte Radetappe an. Vorbei an der 
Insel Mainau und über einige Hügel 
des Bodanrück radeln wir auf Kloster 
Hegne zu, nehmen bei Radolfzell noch 
einen letzten Blick auf den Obersee 
mit und fahren durch das moorige 
Mündungsgebiet der Radolfzeller Aach 
allmählich auf Singen zu. Wenn sich 
die bizarr geformten Hegauvulkane in 
unser Blickfeld schieben, dann ist diese 
Radreise endgültig zu Ende. Schade 
eigentlich, wo nun der Hochrhein lockt 
und hinter Basel schon die Vogesen 
winken. Aber wer weiss, es ist ja noch 
nicht aller Tage Abend …
 Hiltrud Neumann

Vier-Tages-Radtour
vom 7. bis 10. Juni 2012

Übernachtung in 
Mehrbettzimmern in der 
Jugendherberge Lindau
Streckenlänge zwischen  

80 und 100 km 
 

Anmeldeschluss:  
7. Mai 2012

Weitere Informationen bei der 
Tourenleiterin  

Hiltrud Neumann,  
Tel. 0711 / 263 40 72,  

hiltrud.neumann@adfc-bw.de
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„Gäll, du haltesch für mich aa?“
Wer derzeit eine Radtour in der 
Schweiz unternimmt, kommt an ei-
nem großflächigen Plakat nicht (bzw. 
ständig) vorbei. An jeder wichtigen 
Verkehrsader zeigt es ein kleines Mäd-
chen mit Schultornister und ermahnt 
die Autofahrer zu mehr Achtsamkeit 
und Rücksichtnahme. Angesichts 
großspuriger Aussagen über die Kin-
derfreundlichkeit Stuttgarts kann man 
da nur schmunzeln oder staunen. 
Nicht um die Verkehrspolitik der Eid-
genossen kennenzulernen, sondern 
um einige noch unbekannte Pässe im 
Berner Oberland zu erfahren, habe 
ich mich mit meinen zwei Rennrad-
kumpels Christian und Axel in Zürich 
eingefunden. Erstmal bewundere ich 
den schönen und geräumigen Kopf(!)
bahnhof. Zürich zwischen See, Bergen 
und Limmat hat offenbar kein Flächen-
problem, dass Gleisflächen verscha-
chert werden müssten.  Mit etwas 
Satellitenhilfe (geht auch ohne) navi-
gieren wir uns südlich aus der Stadt 
hinaus und steuern den Zuger See an. 
Die möglichst ruhige Strecke führt uns 
gleich in die Schweizer Topographie 
ein und verlangt bereits zu Beginn ei-
nige Körner. An Zug vorbei erreichen 
wir den wunderschönen Ägerisee, der 
am heißen Samstagnachmittag zum 
Baden einlädt. Die Einladung abschla-
gend, gelangen wir über den „Sattel“ 
(so heißt auch der Ort) wieder in tiefere 
Gefilde, nun schon im Kanton Schwyz. 

Von der Schlacht bei Morgarten (an-
no 1315) war nichts mehr zu sehen. 
Aber inzwischen gibt es hier so ext-
rem niedrige Gewerbesteuern, dass 
uns ein Luxusauto nach dem anderen 
entgegenkommt, oft auch edle Old-
timer. Viele große Firmen haben dort 

ihren Sitz – na, in Schwyz! Mangels 
Endkräften, oder wegen Entkräftung, 
peilen wir unser ursprüngliches Ziel 
Pragelpass nicht mehr an und über-
nachten im Muotatal. Der Adler in Ried 
stellt sich als sehr freundlicher Gast-
hof mit exzellenter Küche heraus, ein 
unverhofftes Schmankerl. Wie nötig 
die gute Verpflegung war, verdeutlicht 
uns morgens der Pragelpass, der mit 
zweistelligen Prozenten seiner Ram-
pen nicht spart. Die zurückhaltende 
Ausstattung mit Gepäck (Lenker- und 
Satteltasche) kommt uns zu Gute. 
Getrennt erreichen wir die Passhöhe 
(1550 m) und gemeinsam düsen wir 
abwärts gen Glarus. Sonntagmittag 
im wiederum grandiosen Klöntaler See 
plantschen? Fehlanzeige! Der Berg 
ruft, diesmal der Klausenpass. Trotz 
Stärkung in Glarus – inmitten eines 
Stadtfestes – müssen wir erneut unter-

wegs abbrechen. Zwischen 
freilaufenden Kühen steuern 
wir die „Klause-Ranch“ (ein 
Biker-Mekka) auf 1500 m 
an und hören ab da perma-
nent Countrymusik aus den 
Boxen, während am Barbe-
cue unser Abendessen ge-
grillt wird. Zur Logis-Frage 
in der Schweiz: Klar lässt 
der Wechselkurs momentan 
niemanden Freudensprünge 
machen, aber wie am Klau-
sen finden sich meistens 
preisgünstige Übernachtun-
gen, z. B. in Massenlagern 

(typisch in Skifahrer- und Motorbiker-
Kreisen). „Unser“ Massenlager be-
wohnen wir zu dritt, für weniger als 
40 Euro inkl. Frühstück. Nun haben 
wir praktisch den Klausenpass und 
den Furkapass auf einmal vor uns, 
was uns zweieinhalbtausend Höhen-
meter abverlangen würde. Über den 
1948 m-Sattel und hinunter nach Alt-
dorf am Südende des Vierwaldstät-
ter Sees geht es relativ flott, und so-
gar der Anstieg südwärts entlang der 
Reuss verläuft durch die parallele Au-
tobahn noch angenehm verkehrsarm, 
teilweise einsam. Hinter Göschenen 
(Abzweigung zum Sustenpass) aber 
scheinen plötzlich Karavans, Busse 
und Lastwagen nur so aus der Erde 
zu sprießen, was in den engen Gale-
rien und Tunnels bei Tempo 8–10 eine 
echte Strapaze bedeutet. Kurzum, auf 
Höhe Teufelsbrücke (sehr pittoresk!) 
sind wir durch und steuern zur Erho-
lung das Andermatter Zentrum an. Die 
hilfsbereite Touristen-Information ver-
hilft uns zu einer günstigen Privatpen-
sion. Von Andermatt geht es erstmal 
angenehm flach gen Westen, und auch 
der Anstieg zum Furka ist nur anfangs 
richtig deftig. Ganz überwiegend sind 
einstellige Prozente gegeben und die 
Höhendifferenz beträgt nur 1000 m. 
Südwestwind sollte man sich nicht 
wünschen! Sei es dem brillianten 
Wetter oder der bewältigten Aufgabe 
geschuldet – vom Sattel auf 2436 m 
bietet sich ein so grandioser Blick auf 
Rhônetal und „Grimselmassiv“, dass 

Eiger Nordwand - nichts für Radfahrer. Fotos: Matthias Pfaff
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mir Tränen in die Augen schießen. Da-
bei kann man von dort noch nicht ein-
mal den Rhônegletscher sehen. Dazu 
bietet sich ein Stop beim etwas tiefer 
gelegenen Hotel nebst Freiluftcafé an. 
Sogar montags kursieren hier reich-
lich viele Rennradler in beide Richtun-
gen.  Nach der luftigen Abfahrt und 

der Rhôneüberquerung (sie ist hier ein 
flottes Wildwasser) geht es gleich wie-
der zum Grimselpass hoch, aber für 
die Passhöhe von 2165 m müssen wir 
bei sehr überschaubarem Autoverkehr 
nur 400 m emporstrampeln. Der klei-
ne Bergsee und die Gasthäuser laden 
wieder zum Verweilen ein. Nun kön-

nen wir uns das gesamte Aaretal hin-
unter rollen lassen, erst rasant, dann 
gemächlich. Die bezaubernde Aare-
schlucht auf dem Weg besichtigen wir 
nicht mehr, allerdings müssen wir sie 
mit einem letzten Anstieg umfahren. 
In Meiringen verhilft uns wieder das 
örtliche Touristen-Informationsbüro zu 
einer Bleibe für zwei Nächte. Der Ort 
hat einerseits relativ viel zu bieten, an-
dererseits möchten wir am nächsten 
Tag eine gepäcklose Runde zum Eiger 
drehen. Eine einsame Bergstraße, die 
nicht für Kfz (außer Postbusse) durch-
gängig befahrbar ist, führt über die 
Große Scheidegg nach Grindelwald. 
Sogar die diesjährige Tour de Suisse 
führte hier entlang. Das anfangs stei-
le Stück (MTB-Auschilderung folgen!) 
geleitet uns direkt an den sehenswer-
ten Reichenbach-Wasserfällen vorbei. 
Mit mehr Radlern als Kfz ackern wir uns 
zur Scheidegg (1962 m) und genießen 
nicht erst dort das prächtige, wech-
selnde Bergpanorama. Hier kann man 
Jungfrau, Mönch und Eiger(nordwand) 
auf einmal erblicken. 
 
 Fortsetzung Seite 22

Blick ins Furka-Tal.
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Nach Grindelwald geht es sehr kurvig 
und daher eher langsam; wir fahren 
gleich weiter (hinunter) Richtung Inter-
laken. Am Brienzer See entlang, aber 
mitnichten ohne Höhenmeter, führt 
die Schweizer Hauptveloroute 8. So 
treffen wir noch lange vor dem ange-
sagten Gewitter nach 80 km wieder 
in Meiringen ein.   Die Velorouten sind 
allesamt gut ausgeschildert, allerdings 
machen die Schweizer keine Gefan-
genen mit Rennradlern, will heißen, 
die Pisten können auch mal kilome-
terweise nur Splitbelag haben. Moun-
tainbikerouten sind ebenfalls numme-
riert ausgeschildert, hier habe ich für 
Sandstrecken natürlich Verständnis. 
Den zweiten Gewitterregen binnen 2 
Tagen lassen wir relaxt bei der selben 
Italiener-Gartenlaube über uns erge-
hen und freuen uns auf das angekün-
digte Schönwetter für den Folgetag. Es 
geht schon wieder nordwärts gen Zü-
rich, zumindest verlassen wir den Kan-
ton Bern und durchfahren Obwalden, 
Richtung Luzern. Durch eine geschick-
te Schleife liegen sowohl Brünigpass 
(1008 m) als auch der Glaubenbüe-
lenpass (1611 m) auf unserer Route. 
Es geht durch angenehm bewalde-
te Gebiete mit Almen. In Entlebuch, 
„dem“ Ökodorf der Region schlecht-
hin, pausieren wir. Es findet sich eine 
Milchschaf-Farm zum Übernachten, 
mit dem frühen Wecker rechneten 
wir allerdings nicht: Noch im Dunkeln 
rennt die ganze Schafherde lautstark 
bimmelnd an unserem Fenster vorbei, 
um im Stall gemolken zu werden. Bei 
dem hochsommerlichen Wetter sind 
sie lieber nachts auf der Weide und 
tagsüber im Stall. Dafür lassen wir uns 

zum Frühstück mit allerlei biologisch-
dynamischen Leckerli der Region ver-
wöhnen. Schafsmilchjoghurt ist ext-
rem lecker, weil sahniger als von der 
Kuhmilch. Und gesund!  Da wir Luzern 
sehen möchten, aber die direkte Route 
langweilig verläuft, schieben wir noch 
einen Pass ein: Die Glaubenbergpass-
Route führt zum Sarner See und ringt 
uns bei einem Anstieg von 820 Höhen-
metern und viel Wind die Kräfte vom 
Frühstück gleich wieder ab. Ein bis 
zwei km hinter der urigen Pass-Jau-
se auf 1542 m, bei der im Freien der 
übliche „Suure Moscht“ unsere Keh-
len hinunterfließt, erleben wir, warum 
der Glaubenbergpass unter Bikern so 

beliebt ist: Er liefert ein fantastisches 
Bergpanorama mit der Jungfraugrup-
pe in der Distanz und dem Sarner See. 
Hierfür muss sogar die Schussfahrt 
unterbrochen werden (abgesehen 
von den eingestreuten Viehgittern, die 
man tunlichst nicht zu schnell queren 
sollte)! Auf Luzern zufahrend, müssen 
wir uns nun mehr und mehr die Straße 
mit dem Autoverkehr teilen. Aber am 
Vierwaldstetter See gibt es einige sehr 
radfreundliche, separierte Abschnit-
te. Schiffsfreaks könnten sich für eine 
Seepassage entscheiden. In Luzern an 
der Mole verballern wir gefühlt unsere 
letzten Frankenreserven, setzen uns 
dann aber wieder in Bewegung, denn 
zum Nächtigen ist es viel zu früh. Auf 
fies gewellter Strecke, mit nur noch 
einem Übernachtungsstopp erreichen 
wir nach 7,5 Fahrtagen wieder Zürich 
vom Aargau aus. Zum Auffinden des 
Bahnhofs im Megaverkehr brauchen 
wir soviel Orientierungsvermögen wie 
auf der gesamten vorherigen Strecke. 
Aber zeitliche Beschränkungen haben 
wir nicht, denn zum Glück fahren regel-
mäßig Intercities nach Stuttgart, für die 
keine Fahrradreservierung erforderlich 
ist (ersatzweise auch Regionalzüge 
über Schaffhausen und Singen). So 
vespern wir ein letztes Mal genüsslich 
auf einem kleinen Platz in einem stu-
dentischen Viertel, ungewohnterweise 
umgeben von mehr Menschen als Kü-
hen, und sagen uns: Uff wiederluege!        
 
 Matthias Pfaff

Heavy Traffic auf der Scheidegg.

Schäfchen zählen während der Fahrt ist nicht zu empfehlen.
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Lösung Sommer 2011
Die richtigen Antworten 

sind:

1) Downhill
2) zum 6. Mal
3) am 13. August 2011

Gewinner des Sempe-Son-
derband aus dem Diogenes 

Verlag ist:

Stefan Baelz, Stuttgart

Herzlichen Glückwunsch

LAST MINUTE 
Zwei 

24“-Mountainbikes 
vollgefedert, günstig an 
ADFC-ler abzugeben.

Für Körpergröße 1,10-1,35 m
Fotos etc. abzufragen bei 

matthias.pfaff@adfc-bw.de

Das Herbst-Rätsel

Obwohl er immer noch in der Ferne schweift hat unser Rätselautor Jan 
Sieckmann den Kontakt zum ADFC-Kreisverband nicht verloren und uns 
wieder ein schräges Rätsel geschickt. 

 1 Stuttgarts Weitblickort
 2  Macht noch keinen Bravo-Dr., sondern schneidert einen Mantel
 3  Halb- nötig beim Techie, in Pleitereview als Verantwortlicher enthalten
 4  Ganz so: Wallraffs Diagnose in den 1980-ern – nun etwa auch in Stuttgart?
 5  Wir fahr‘n nach Lodz … oder arg laut darüber?
 6  Leuchtende 11 Skat-Augen? Mehrere von Sinnen? EYPO-Land

Tipp:  im hellgrau Markierten in der 3. Zeile vertikal ließe sich herunter die 
 hochdeutsche Entsprechung zum kölschen "hück" eintragen.

Lösungswort: Ist man so fest, ist es ein Fest, ob in Stuttgart, ob in Prag.

© Jan Sieckmann

So geht‘s
Die hoffentlich richtige Lösung für 
das Rätsel schicken Sie bitte bis 
15. Januar 2012 an das ADFC-
Fahrradbüro, Breitscheidstraße 82, 
70176 Stuttgart, oder per E-Mail an:
stuttgart@adfc-bw.de

(Angabe der Postanschrift des Ab-
senders und Konfektionsgröße 
[S/M/L/XL] nicht vergessen!)

Unter den Einsendern richtiger
Lösungen verlosen wir
2x je ein Paar original Ear-Bags

Der nächste Winter kommt bestimmt

Im diesjährigen Frühjahrsrundbrief 
hatten wir erneut zu einem Foto-
wettbewerb aufgerufen, um unser 
Titelbild-Archiv mit den Stuttgart-
Impressionen  unserer Mitglieder 
und Tourenteilnehmer zu füllen. 
Zum Einsendeschluss lagen uns 11 
wunderschöne Bilder zur Auswahl 
vor.
Wer (Preis-)Trägerin des leckeren 
ADFC-Vesperrucksacks sein wird 
war schnell geklärt. Alle Bilder 
wurden von Johanna Gminder aus 
Stuttgart eingesandt. Egal für wel-
ches Bild, sie hat es sich wohl ver-
dient. Bilder von Johanna Gminder 
hatten bereits bei dem Wettbewerb 
2010 den 2. und 3. Platz belegt.

Fotowettbewerb 2011



24 Stuttgarter Rad-Rundbrief Herbst 2011 ADFC

Die wichtigsten Termine  
bis Anfang 2012

Erdi 
Biomarkt 
Bernhausen 
Bernhäuser  
Hauptstr. 2 

ADFC 10/2011

gültig bis 30.11.2011

   
N

at
ur

kost Hässner seit 198
0

www.erdi.de 

November 2011
Sa 12. 11. Einkehrschwung (2) 
Do 17. 11.  Beleuchtungsaktion in der 

Eberhardstraße (siehe Seite 12)
Di  22. 11.  Infoabend im Café Merlin: 

„Kurzurlaube mit dem Rad“ 
So 27. 11.  Ins finstere Mittelalter (2) 

Adventstour für Unverfrorene
So 27. 11.  Radreisetreff des ADFC Baden-

Württemberg, 11–16 Uhr im Bürgerhaus 
West (siehe Seite 16)

Januar 2012
So 8. 1.  Fröhliches Eisbein 

Tour entlang des Radelthons, gemeinsam 
mit den Naturfreunden

  14./15. 1.  CMT: Fahrrad- und Erlebnisreisen 
(Messe Stuttgart am Flughafen)

Di 24. 1.  Velorient-Tour – Mit dem Fahrrad von Wien 
nach Indien - Teil 1: Das Abenteur beginnt 
(siehe Seite 15)

Februar 2012
Di 21. 2.  Mitgliederversammlung 

Vollversammlung des Kreisverbandes  
um 20 Uhr im Café Merlin

Aus für das ADFC- 
VVS-Jahresticket!

Wir wissen nicht, welche Notwendigkeit den VVS-
Aufsichtsrat dazu gebracht hat. Tatsache ist: das 
VVS-Firmenticket über den ADFC wird es ab 2012 
nicht mehr geben. Primär werden fadenscheinige 
Begründungen ins Feld geführt. Aber ein Preisvorteil 
von 8 bis 10 % ist genauso ungerecht, wenn ihn ein 
ADFC-Mitglied oder ein Daimler-Mitarbeiter erhält. 
Wenn schon abschaffen, dann für alle. Aber dazu 
fehlt den Verantwortlichen der Mut, oder, auf schwä-
bisch, der Arsch in der Hose. 

Einmal mehr wird einer kleinen Minderheit ein 
 „Bombole“ weggenommen, auf der anderen Seite 
sehen wir Milliarden unserer Steuergelder im Nir-
gendwo verschwinden. Wundert sich eigentlich 
noch irgendjemand über Politikverdrossenheit und 
Managerhass?

Demnächst haben wir ein Gespräch beim VVS, wo 
wir Näheres über Ersatz- oder Kompensationslö-
sungen erfahren werden. Unsere bisherigen Kunden 
werden direkt von uns informiert, alle anderen finden 
dann die Informationen im Fahrradbüro oder auf un-
serer Internetseite. Peter Beckmann


